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Ganz Oesterreich von Feinden frei.
Dar „Aölernest beim Hühnerhof".*)

Der Unterschied der Höhenlage und der Fruchtbarkeit
oeS Bodens diesseits und jenseits der Vogesen spiegelt sich
in der Verschiedenheit der Menschen wieder . Sie hüben und
drüben wohnen . Die Holzfäller und SchnapSbrenner der
Vüse mögen brave Leute sein , aber Deutschland kann ohne
sie auskommen . Das französische Verhältnis zur Bevölkerung
des elsässischen Flachlandes ist ganz anders . Von Menschen¬
hunger gepeinigt , kann der französische Staat die zweihun¬
dertjährige Herrschaft über das eisäffische Volk nicht ver¬
gessen . Klein und ärmlich wirken die zur Bekämpfung des
Geburtenrückganges ersonnenen Rezepte neben der Hoff¬
nung , eine Million Elsässer zu Franzosen zu machen . Mit
Recht schätzt der französische Staat den Wert des alleman-
nisch- fränkischen Volksstammes hoch ein , höher als den
»Durchschnitt des französischen Volke » . „Ein Köchfin in
jedem Departement , und Frankreich wäre gerettet !" rief
schon Lafayette . Die ständige Redensart des Herzogs von
Aumale war : ,Za , der elsässische Gendarm ! Wenn Sie den
gekannt hätten !" Der Oesterreicher von Peez schrieb im
Jahre 1889, das unwürdige Buhlen des französischen Staa¬
tes um die Elsässer zeige , „wie Frankreich garnicht genug
des staatbildenden germanischen Elements haben könne ."
Barres schrieb im Jahre 1908 über eine bekannte Roman¬
figur , den soliden Elsässer Hans Oberle : „Gern nehmen wir
ihn bei uns auf , weil wir dieser tüchtigen Stämme des
Ostens bedürfen , die zwar nicht beredt find , aber dafür sich
die Zeit nehmen , nachzudenken , bevor sie reden ." Und Ray-
nach sagte in seinem Kriegsvortrag vom 20. März 1916, die
schlichte, gesunde und gerade Art der Elsäffer sei für den
Staat unentbehrlich , um den Ueberschwang des französischen
Südens auszugleichen . Die Sorge der französischen Staats¬
männer um die Qualität ihrer Nation gefährdet den
Frieden.

Die Begier nach den elsäffischen Natur - und Boden¬
schätzen und nach der elsässischen Bevölkernng hält jenseits
der Vogesen einen Osfensivseist wach, der durch kein Risiko
gelähmt wird . Land und Leute auf der französischen Seite
der Vogesen sind dafür zu gering an Wert . Die Verschie¬
denheit der Werte ist der eigentliche Krankheitskeim, ' hier
hat der ungesunde und anormale Charakter der Grenzlinie
von 1871 seine Grundlage . Nun wird aber diese Anormali¬
tät noch gesteigert durch die Asymmetrie der Bodenform:
Statt aus der wirtschaftsgeographischen Ungleichwertigkeit
die militärgeographischen Konsequenzen zu ziehen , hat der
Frankfurter Grenzvertrag dem unruhigen Nachbar Habe¬
nichts alle militärischen Vorteile der Bodenvlastik und ein
tiefgegliedertes Angriffsgelände belassen . Eine sinnwidrige
Regelung , denn sie nutzte die Schutzfunktion , die das Grenz-
gevirse erfüllen soll , nicht zu Gunsten öeS bedrohten und
schutzvedürftigen deutschen AngrenzerS aus : psychologisch bis
zu einem gewissen Grade dadurch verständlich , daß unter
dem Eindruck de? napoleonischen Zusammenbruchs die Le¬
bensenergie und militärische Kraft deS französischen Staates
unterschätzt wurde.

Das Elsaß war nunmehr wie ein Krebs ohne Schale
preisgescben . Planmäßig verstärkten die Franzosen das
militärische Uebergcwicht , welches ihnen der Besitz der
Hauptmasse des Grenzgebirges sicherte. Sie bauten Epiwal
zu einer gewaltigen Aufmarschfestung aus : 10 FortS auf
80 Geviertkilometer ! Damit nicht genug , führten sie auf
der Belchenkette eine Reibe gigantischer SperrfortS bis un¬
mittelbar an das deutsche Reichsgebiet heran . Wirkt es
nicht wie ein Hohn auf die geographische Logik , auf den ge¬
sunden Menschenverstand und auf das europäische Friedcns-
beüürfnis . wenn die Franzosen , die genau mußten , daß wir
die Vogesengrenze niemals überschreiten wollen , sich dort
bis an die Zähne rüsteten ? „Wozu diese Verschanzung gegen
wehrlose und friedliche Nachbarn ? Sie ist ein Adlernest bei
einem Hühnerhof : sie muß genommen werden !" Die Worte
aus einer Kriegsschrift des Jahres 1818 waren auf die drei¬
fache französische Grenzfestungsreihe gemünzt , die dem wel¬
schen Raubgeist eine „stets offene Pforte zum Einfall in
Deutschland und , flüchtig oder beutebeladen , einen stets
sicheren Rückzug gewährte ", aber sie paffen beute noch vor¬
trefflich auf die Sperrforts am linken Ufer der Obermosel
von denen ans die Franzosen „Scharen auf Scharen über
die Pässe ins Elsaß loslassen ". Frankreich bat bei einem
Vorstoß in die Rheinebene nichts zu fürchten und nichts zu
verlieren : mißlingt der Vorstoß , dänn zieht die französische
Offenfivarmee sich in die vorbereiteten Gebirgsstellunaen
und unter den Schutz der Festungswerke von Belfort und
Epinal zurück . Für die Vogesengrenze gelten Gneisenaus
Worte vom August 1818:

„Aus seinen Festungen heraus soll Frankreich stets
Ausfälle machen können , und wenn solche mißlingen , so
tritt es auf sein unversehrt bleibendes Gebiet zurück.
Heißt das nicht . Frankreich mutwillig zu Kriegen rei¬
zen , die , wenn glücklich , ibm große Eroberungen zu¬
wenden und wenn unglücklich , ihm keine Gefahr brin¬
gen ?" . . . .
Da nun Menschenhände den geographischen Charakter

öeS französischen und des deutschen Vogesenlandes nich't
ändern können , so läßt sich die Ursache der internationalen

*1 Mit besonderer Genehmigung des Verlags Dietrich
Reimer (Ernst Vohse -nj -Berlin abgedruckt aus dem soeben
dort erschienenen Werk „Petershüttly , ein Friedensziel in
den Vogesen " von Dr . Karl Kiesel.

Beunruhigung nur dadurch beseitigen , daß das bergige
Zwischenland an den friedfertigen Nachbar
fällt  und die Grenze vom Ostrand des Vogesendreiecks
auf den Westrand verlegt wird . Die Hochfläche zwischen
Fort Remiremont und dem HoSeneck, die Grenzmark Süb-
deutschlands . muß deutsch werden.  Frankreich muß auf
die Möglichkeit , von dort aus das Elsaß zu bedrohen , ver¬
zichten . _ Dr . Karl Kiesel.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin , 14. März . (Amtlich ).

Von de« Kriegsschauplätze « nichts Nenes.

Die Gesechtstätigkeit in Flandern.
Berlin.  18 . März . (Wolff -Tel .)

Aus Flandern  wird uns geschrieben:
Die trockene Witterung der letzten Tage batte ein Auf-

leben der beiderseitigen Gefechtstätiakeit
zur Folge . Die Artillerien benutzten die in Flandern io
seltene Sicht , um die feindlichen Anlagen und Batterien zu
schädigen und Bewegungen zu stören . Starke Feuerwellen,
nicht selten bis zum Trommelfeuer aesteiaert . komme» täg¬
lich vor . Auch die Infanterie ist durch das Abtrocknen des
versumvften allen Schlachtfelde vom voriaen Jabr wieder
beweaunasfäüia geworden . Allnächtlich brechen starke Pa¬
trouillen oder Sturmtrupps in die feindliche Linie ein . holen
Gefangene und Beute heraus und zerstören die feindlichen
Betonbauten und Hindernisse . Die Geaner sind auch nickt
müßt « . Bon der Kst-ite bis an die Lus tasten sie die Front
ab. um Einblick in unsere Verteidigung zu bekommen.

Selbst die Belgier  haben sich entschließen müffen . mit
Stoßtruvvs unser « vorgeschobenen Dosten zu bennruhiaen.
Der Ersola blieb ihnen meist versagt , während die Zahl der
belgischen Gefangenen neuerdinas wieder erheblich aesticaen
.ist. An einer Stelle aelana es ihnen , einen weit in das Ucber-
sckwemmungsaebiet vorgeschobenen , am Vorabend erst von
uns genommenen Posten zurückzudränaen und dabei Ge¬
fangene zu machen . Das Aufsehen , das die Funkiorücke des
Eiffelturms von diesem Ereignis drei Taae lana machten,
beweist , daß bei unseren Feinden anscheinend ein Bedürfnis
vorlieat . das Vertrauen zur Kampfkraft des belaiichcn
-Beeres zu stärken . Die Enaländer haben bei einzelnen
Unternehmungen ganze Bataillone eingesetzt . Ihre Verluste
waren dementsprechend hoch, ihre Erfolge belanalos.

Amtlicher öfterr.-ung.Tagerbericht.
Wie « . 14 . März . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Die Rumäne » haben nunmehr de« letzten,  schmale « ,

von ihnen noch besetzt gehaltenen Streifen österreichi¬
schen und ungarischen Gebiets geräumt.  Der
Osten - er Monarchie ist nach dritthalb Jahren schwerster
Kriegslast wieder völlig frei.

Odessa  ist seit gestern nachmittag in der Hand
der Verbündeten.  Während von Westen her deutsche
Bataillone voraiuaen , drangen über den Fracktenbabnyof
die von Generalmajor Alfred von Zeidler aefübrten Vor¬
huten einer österreichisch -ungarischen Division in die Stadt
ein.

Die italienischen Feldstellungen ans der Sndvlatte des
P a s u b i o - S t o cke s wurden gestern in beträchtlicher Aus¬
dehnung indieLuft gesprengt.  Die Wirkung unserer
Minen war verheerend . Unsere Abteilungen besetzten das
Trümmerfeld.

Der Chef des Generalstabs

zortschritt der zriedenrverhandlungen
mit Rumänien.

B e r l i n, 14. März . (Privattel . zb.)
Das russische Friedensinstrument.  das nach

Bukarest geschickt werden mußte , um die Unterschriften von
Kühlmanns und des Grafen Czernin einzuholen , ist, wie
wir erfahren , nunmehr wieder in Berlin eingetroffen und
wird beute dem Bunöesrat zugestellt werben . Die kom¬
missarischen Verhandlungen mit Rumänien  nehmen , wie
weiter verlautet , einen günstigen Verlauf.  Die
Hauptverhandlungen werden nunmehr wieder ausgenommen
werden , nachdem die rumänischen Unterhändler in Bukarest
wieder cingetroffen sind.

Sranzösische ttritik an (CTemenceaus Politik.
^ Bern.  14 . März . (Wolff -Tel .1
Während die Rede Clemenceaus mit ihrem kriegerischen

Ton von der reaktionären und nationalen Presse mit Ge¬
nugtuung beivrocken und die Schärfe aenen die Sozialisten
b«ionöers unterstrichen wird , halten eS ..Oeuvre " und
„Ravvel"  für eine große  U n a e fch i ckl i chk e i t . daß
Clemenceau den sozialistischen Parteien offen den Kriea er¬
klärt hat . Renaudel  erklärt in der ..Humanitö ". baß
Clemenceau seine ganze Politik bisher auf die Ausbeutung
von Skandalen gestützt habe. Bei der nun notwendig ge¬

wordenen Aussprache über die allgemeine « politischen
Fragen werde es sich zeiaen . daß Clemenceau a a r keine
Richtlinien  für seine Politik besitze, und daß Clemen¬
ceau sich nur auf rechts stütze, sei eine Lage , die für Frank¬
reich im Kriegszustand unmöglich fei . — ..Journal ö e
veuvle"  erklärt . Clemenceau komme auf die alte Hetz-
volitik zurück : er sehe es nickt , daß die Entente durch den
russischen Frieden in eine ernste Lage  gebracht worden
sei. Würden alle Alliierten sich aus dem Kriege nach und
nach zurückziehen . so würde Clemenceau noch ganz allein
weiterkämvfen und die Franzoien sich schlagen und verbluten
lassen . — „Sa Bataille"  findet , daß Clemenceau mit
geschlossenen Auaen  durch den Krieg gebe , weil er
nur auf einen Erfola durch die militärische Gewalt rechne,
die moralischen Kräfte aber vollkommen überielre . — Sem -
b a t stellt in der ..La n t e r n e" fest, daß die beiliae Einigkeit
Frankreichs , die doch in der letzten Zeit nur noch künstlich
gekittet gewesen sei, jetzt doch offiziell gebrochen worben sei.
Man habe von Clemenceau mehr erwartet als nur Kriegs-
aeschrei . Er habe nichts aetan . sondern mit gekreuzten
Armen den Ereignissen in Rußland zuaesehen . Wenn man
nach sechs Monaten wieder schreie ..Ich will sieaen !". ohne
etwas für den Sie « zu tnn . werde man in eine schöne Lage
kommen . Der Sieg Clemenceaus in der Kammer könne ein
Pyrrhussieg werden . Der Taa sei für Frankreich schleck!
gewesen . _

Die (Entente als (Erpresser gegen
Holland.

Amsterdam.  18 . März . (Wolff -Tel .1
Der Vertreter des Wolffschen Bureaus in Amsterdam

erfährt , daß der englische Gesandte im Haaa namens der
Alliierten Regierungen  und der Vereinigten
Staaten von Holland die Auslieferung seines
gesamten Schiffraumes  gegen entsprechende Fracht¬
raten und Ersatz der torvedierten Schiffe narb dem Kriege
für Fahrten auch innerhalb des Sverraebietes verlangt
habe. Der holländischen Regierung wurde für ihre Antwort
eine Frist von acht Tagen eingeränmt . Falls dieser For¬
derung der alliierten Regierungen nickt ncHgekommen iver-
den sollte , so würden die holländischen Schisse in den Hüten
der Vereinigten Staaten reauiriert  und die auf See
befindlichen holländischen Schiffe beschlagnahmt , außerdem
würde an Holland in diesem Falle von den alliierten Re-
aierunaen kein Brotgetreide  aeiiefert werden.

Lin gemeinsamer Schiffahrtsrat der Alliierten.
London.  14 . März . (Wolff -Tel .1

Zur Regelung der Schiffahrt der Alliierten haben am
1. Mär , in London Beratungen zwischen Delegierten aus
Frankreich . Italien , den Vereinigten Staaten und England
begonnen . Es wird ein aemeinsamer Schisfahitsrat ge¬
bildet.

„Die russischen Regimenter marschierten bereits !"
München.  14 . März . (T .-U.-Tel .l

Der hier weilende frühere Reichskanzler v. Beib-
mann - Hollwea  erklärte dem Hauvtichriftleiter der
..Münchner Neuesten Nachrichten " über die bekannte I n -
struktion  an den Botschafter v. Sckön : Die rus¬
sischen Regimenter marschierten bereits,  als
di« Instruktion noch gar nicht geschrieben  war . Die
französische Regierung  wußte von dem Inhalt der
Instruktion kein Sterbenswort , als sie unsere Aniraae . ob
sie im Falle eines Krieges mit Rußland neutral bleiben
werbe , mit der Erklärung antwortete , sie werde tun . was
die Interessen Frankreichs erforderten . Die Instruktion ist
bekanntlich überbauvt niemals aus ge führt  worden.
Auf die tatsächliche Entwicklung der Dinae bat sie auch nicht'
den aerinasten Einfluß gehabt.

Die Lage in Knnland.
Die Greueltaten der Roten Garde.

Stockholm,  13 . März . (Wolff -Tel .,
Der aus Helsingfors zurückgekehrte schwedische Sozialist

Böhmer  berichtet in der Zeitung „Sozialdemokraten ", daß
er mehrere Grausamkeiten der Roten Gardisten
unwiderleglich habe fesistellen können . So seien , wie er selbst
von Augenzeugen hörte , in Harimatalo  bei Helsingfors
am 14. Februar ein Gutsbesitzer , ein Tierarzt , ein Kontorist
und ein Bauernsohn von einer umherzieüenden Bande ohne
Grund e r s cho s s e n worden . Tie gleiche Truvve von Ro¬
ten Gardisten wütete später auch an anderen Orten und
ermordete  zahlreiche , vollkommen unschuldige Bauern
und Pfarrer . Die Regierung in Helsingfors bestritt dem
schwedischen Sozialisten gegenüber die Richtigkeit dieser An¬
gaben nicht . In B y i n g e fanden die Roten Gardisten eine
Liste mit 16 Namen und glaubten , es sei die Mitgliederliste
der Weißen Garde . Sie erschossen  acht Männer , die
auf der Liste standen , samt ihren Frauen . Später zeigte sich,
daß die Ermordeten nur Mitglieder eines Bildungsvereins
waren und somit durch einen Irrtum ums Leben gekommen
waren . Diese Morde wurden von regulären Roten Gar¬
disten verübt.
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Die russische Entscheidung über den Zrieden.

Haag . 14. Mär ». (Wolks-Tcl.)
Dem „Nieuwe Rotterdamsckc Courant " »ufolac eriäbrt

die „Mornina Pott" aus PetersLuẑ . Satt Trotzki inPetersburg  bleiben werde, wo er an die Spitze des Rates
der Volkskommissarein Petersburg treten werde. Pen in
bebt nach Moskau , um dem Konarett  Ser Soldaten -.
Bauern - und Kvsakenvertreter beizuwoünen. der am
14. Mär » die Friebensbedinaunacn vrüken wird. Fede Ab¬
teilung des Kongresses wird «rtt für ssck und oeheim »u-
sammenkommen. Fn einer allgemeinen Sitzuna am 17. Mär»
soll die Abstimmung  über die Friedensbedinaunacn und
die Ratifikation  des Friedensvertraaes erfolgen. ,

Der Moskauer Rongretz verschoben?
Basel.  14 . Mär ». (T.-U.-Tel.)

„Dailu Erpress" meldet aus Petersburg,  dass der Zu¬
sammentritt des Moskauer Kongresses lwobl infolge der
Berkehrsschwieriakeiteu) bis Donnerstaa üinausaeschoben
worden sei. Auch dieser Berichterstatter erwartet mit Bc-
Ltimmtbeit die Ratifizierung des Frie .densvertraaes.

Die Zriedensbewegung in England.
Genf,  14 . Mär ». (T .-U.-Tel)

Londoner Zeitungen enthalten Berichte über Zusam¬
menstöße in Eüinboursb  anlättlich der am letzten
Montag abgehaltenen Friedenskundgebungen.
Es wurden dabei 200 Verhaftungen vorgenommen, nachdem
Militär  aufaeboten worden war . um die Demonstranten
von de» inneren Stadtteilen Edinbourghs fernzuhalten.

Die amerikanische Rekrutierung.
Washington.  14 . Mär ». (Wolfs-Tel .)

Es erging an weitere 95 000 Mann der Befehl, sich»ur
Einstellung in die Uebunaslaaer bereit»uhalten. Dies ist die
letzte Einstellung des ersten Gestellunasaufrufes.

Kablnefttrlfe in Zapan.
Haag.  14 . Mär ». lEia Tel.. »6.1

Reuter meldet ans London: Di« ..Times" berichtet auS
Tokio:  Die internationalen Anaeleaenheiten treten feist
hinter die innervolitiicken »urück. Das Kabinett ist in
Fntriaen verwickelt.  Es kann sein, datt die letzten
Fndustrieskandale  die Demission des Kabinetts be¬
schleunigen werden.

Deutscher Reichstag.
Eig. Drahtbertcht der „Wiesbadener Zeitung ".

re. Berlin . 14. März.
Am Bundesratstisch : Freiherr v. Stein , von Scheuch.
Vizepräsident Paaiche eröffne: die Sitzung um 2,18 Uhr.

Die Aussprache über die Interpellation des Zentrums be¬
treffend die
wirtschaftlichen Verhältnisse des selbständigen Mittelstands
im Handwerk. Kaufmannsstand und in der Kleinindustrie
wird fortgesetzt.

Abg. Kapp (kons.): Die Frage des Mittelstandes ist uns
Konservativen besonders sympathisch. Der Mittelstand ist
das Rückgrat der Volkskraft. Mit der Arbeitervcrsoraung
haben wir einen hervorragenden Schritt vorwärts getan.
Sie ist allerdings nur der erste Schritt . Dem mutz ein
weiterer Schritt folgen in Form sozialer Fürsorae . nament¬
lich auch für den Mittelstand.

Abg. Werner-Hersfeld ldtsch. Fr .) tritt gleickialls warm
für den Mittelstand ein, während Abg. Alb recht (U.-Soz)
das Handwerk den Handlanger des Grotzknoitals nennt.

Abg. Astor (Ztr .) teilt in kurzen Aussüür.ungen den
Standpunkt seiner Fraktion in den Mittelstandsfragen mit,
der derselbe wie der der weitaus überwiegenden Mehrheit
des Hauses sei.

Nächste Sitzung Freitag 2 Ubr.
Tagesordnung : Kleine Vorlagen , .Kinogesetz

*

Der Arbeitsplan des Reichstags.
Berlin,  14 . März . lWolff-Tel .)

Der Aelteftenrat des Reichstags trat heute vor Beginn
der Vollversammlung zusammen und einigte sich dahin,
morgen, Freitag , kleinere Vorlagen zu erledigen. Der
Samstag bleibt, wie bereits in einer früheren Sitzung be¬

schlossen worden war , sitzungsfrei. Nach der Beratung durch
den HauShaltsanSschutzwirb am kommenden Montag der
Haushaltsplan für das Auswärtige Amt in der Vollver¬
sammlung zur Besprechung kommen, am Dienstag der
Friedensvertrag mft Ruhlanö und am Mittwoch die Kredit¬
vorlage. Die folgenden Tage bis zum Beginn der Oster¬
ferien sollen der Weiterbcratung deS Etats gewidmet
werben.

Rurze politische Rachrichten.
ReichSverein der »ationalliberalc« Presse.

Der Vorstand deS Reichsvereins der nationalliberalen
Presse hielt am S. März in Berlin eine Sitzung ab. Er be¬
sprach gründlich die Aufgaben des Vereins und fatzte für
deren Erfüllung wichtige Beschlüsse. Seinem Vorschläge,
drei von ihm gewählte Vertreter in den Zentralvorstand
der nationalliberalen Partei aufzunehmen, hat dieser am
10. März entsprochen und damit auf eine Weise, die -in der
ganzen po-liti 'chen Presse anerkannt werden wird, die Wür¬
digung der Parteipresse als eines selbstänöiaen politischen
Faktors »um Ausdruck gebracht. Dem Reichsverein der
nationalliberalen Presse gehören bisher 48 körverschaftliche
Mitglieder und 84 Einzelmitalieder an.

Der spanische Botschaser in Paris gestorben.
Pariser Blätter veröffentlichen ein Telegramm ans

Biarritz , wonach gestern dort der MarauiS Del Muni,
der spanische Botschafter in Paris , an Lungenentzündung
gestorben ist.

Heer und Motte.
Ponr le « »rite. Der „Reichsanzeiger" meldet: Der

Orden „Pour le mörite" wurde dem Korvettenkapitän
H e i n i cke. dem Kapitänleutnant W a S n e r und dem
Oberleutnant zur Sec S t e i n s u er verliehen.

Stadtnachnchten.
Wiesbaden. 18. Mär».

Militärisches. Befördert:  Offiziersaspirant Wilhelm
Stück , Wiesbaden und Vizefeldwebel Rischblick, Wies¬
baden, zu Leutnants d Rei.

Der BcrschSnernngsverein Wiesbaden hielt am Diens¬
tag Abend bei verhältmsmüttia autem Besuche seine Mit-
a l i e ö e r v e r sa m m I u n a ab. Der erste Vorsitzende. Rent¬
ner Fos. R. A. H u p s e l d. leitete die Taaesordnuna mit
einer herzlichen Bearüttnnasanivracke ein und erstattete den
Jahresbericht für 1917. der übrigens auch aedruckt vorlaa.
und dem wir folgendes eninebmen: Die Mitaliederzabl ist.
im abaelauienen Berichtsjahre etwas zurückaeaangen und
betrug am Fahresschluss1012. Die schon im voriaen Fahre
einacschränkte Tätigkeit deS Vereins muttte sich während des
Jahres 1917 in noch«naeren Grenzen halten, weil die meisten
der Arbeiter im Felde standen, iodatt die^Ausftihruna ver¬
schiedener Neuanlaaen und Verbesserunaen unterbleiben
mutzt«. Anöî seits war im Herbst berechtiate Klage »u führenüber fortaesctzte empfindlich« Zerstörungen im Walde. Ueber
dreitzia Ruhebänke wurden meist durch balbwückssae Bur¬
schen. vernichtet und »um teil abaeränmt : ierner erlitten die
in lanaiahriaer . mühevoller und kostsvieliaer Arbeit an¬
gebrachten Schutzhütten und Weaeschilder mehrfache Be-
ichädigunaen. Um diesem Uebcl »u steuern, war der Vor¬
stand schltettlich genötigt. beim Maoistrat und der Polizei¬
behörde vorstellig »u werben und deren Mithilfe in Anivruch
»u nehmen. Fnzwischen sind durch oeeignete SiliSkräite die.
anaerickteten Schäden nach Möalickkeit wieder behoben und'
fehlende Fnoentarstüle tunlichst ergänzt worden. Als Walü-
wärter an der Leichtweitzböble wurde der Krieasinvaliöe
Karl Ober  vervilichtet. Eine willkommene Svenüe erhielt
der Verein durch Konsul a. D. Geora Bollmar  und Rent¬
ner Peters,  die dem Verein ein Vermächtnis von ie
300 Mark überichrieben haben. Zur fortlaufenden Unter¬
stützung des Roten Kreuzes wurde ein reaelmätziaer Wocken-
beitraa »ur Wieshadener Volksivende entrichtet: wie im
Voriabre legte der Verein auch weiterhin einen Teil seines
Vermögens in Kriegsanleihe an. bis letzt zusammen 21000
Mark. Als Weihnachtsarbe für das 18. Armeekorps über¬
reichte der Verein »ur Wiesbadener Nationalivende (Kaiier-
und Dolksdank) 1000 Mark. Der Fahresbericht ichlietzt mit
der Bitte an alle Freunde und Gönner, »um Wöhle unserer
schönen Stadt mit ihrem herrlichen Wald dem seit 1856 be¬
stehenden Verein, dessen Wirken einzig und allein der All-
aemeinbeik ailt . auch fernerhin treu »u bleiben und neue
Mitglieder »u werben. Nack dem Kriege habe der Verein

noch «-rotte Ausaaben zu erfüllen. Zu einer Aussprache gab
der FahreSöeriwt keine Veranlassung. Der Kassen¬
bericht  wurde vom Schatzmeister. Dr . Karl Ersatz,  er¬
stattet. Danach betrugen die Einnahmen 16 889 M ..die Aus¬
gaben 11889 M.. iodatt ein Ueberichutt von 5000 M. ver¬
bleibt. Tie Rechnung war geprüft und richtig befunden wor¬
den und dem Vorstand und Schatzmeister wurde Entlastung
erteilt. Bei der nun folgenden EraänzunaSwaül des Bei¬
rats wurden die Herren Carstens. Finger . Gerberding.
Kretschmer. Eruziaer . Schleucher. Cron. Hermann . Häuser
und Hosfmann neugewählt. Als Rcchnunasvrüier wurden
die Herren NLUendorft. Hahn und Ovitz wiederaewäblt.
Unter sonstigen BereinSanaeleaensteit-en kam ein Antrag de?
Vorstände?, der städtischen Krieasküriorae für das Fahr 1918
1000 Mark »ur Berftianna »u stellen, widerioruchslos »ur
Annahme. Nach Schluss der Beivreckuna ivrach der Vor¬
sitzende den Behörden und allen denen, die dem Verein tat¬
kräftig und tördernd »ur Seite gestanden haben, den herz¬
lichsten Dank auS. widmete unserer günstigen militärischen
Paae eine eingehende Würdiauna und aab der Ueberzeuaung
Ausdruck, datt der deutsche Sieg durch das deutsche Schwert
kommen werde und der deutsche Friede durch Hinöcnbur»
und Ludendorft.

Keine Radehandtücher mehr in den Bolksbadeanstalte«.
Die Bäderverwaltung schreibt uns : Bei der Unmöglichkeit.,
zurzeit Wäsche zu beschaffen, siebt sich der Magistrat ge¬
zwungen. vom 1. Avril ab die Abgabe von Hand¬
tüchern  zu den Bädern in den Bolksbadeanstalten ein¬
zustellen . Fn Ausnahmefällen  kann ein Handtuch
gegen eine Gebühr von 10 Pfennig verabreicht werden, doch
wird gebeten, hiervon nach Möalichkeit keinen Gebrauch zu
macken, sondern die Wäsche mitzubrinaen.

Die deutsche» Verlustlisten. Ausgabe Nr. 1800. enthalte«
die vreutzische Verlustliste Nr . 1087.

Rurhaus , Theater» vereine » Vorträge u?rv.
Königliches Theater.  Fm Fnteresse d«S Wies¬

badener Publikums Kat sich die Fntendantur veranlasst ae-
seben. vom 18. Mär » ab auch von seiten auswärtiaer
Fntereffenten keine Vorbestellungen  auf Amvbi»
tbeatervlätze mehr entaeaenzunehmen.

8 !r«el. Sl,I«>>»zrmki»dk, Lynazege : Michelsberg. Hauptsynagoge:
Freitag aStnbi  6 .15 Uhr, Lobbat!, morgens 8 Uhr, nachmittags 8 Ilhr,
ÄuSgang 7.15 Uhr. — Gottesdienst im Gemeinbesaal: Wochentage mor¬
gens 715 Uhr, abends 6.15 Uhr. — Die Gcmcindcbibliothek ist geöffnet:
Dienstag nachmittags »on 4 bis 5 Uhr.

Alt-Afraelitifchc NnttuSgemeinüc. Hauptfonagogc: Friedrichstraße 36.
Freitag 6 Uhr, Labbath 815 Uhr, Vortrag 10.36, nachmittags 3, abend»
7.15 Uhr. — Wochentage morgen» 6.45, abends 6 Uhr

Königliches Hoftheater.
Nach mebriahrtger Pause waren am Mittwoch Rco ^ris

„Lustige Weiber von Windsor"  wieder a' ck dem
Svielvlan des Königlichen Theaters erschienen. Das herr¬
liche Werk, »weiiellos die beste komische Over, die wir Deut¬
sche überhauvt besitzen, erschien diesmal in fast aan » neuer
Besetzung, bot also auch in dieser Beziehung für das Publi¬
kum einen aussergewöhnlick starken Anreiz Die Hanvtpartie
der Frau Flutb sang Frau Friedieldt.  die . wie schon
früher , auch jetzt wieder durch ihre alän .zende gesangliche
Leistung, ihren Humor und die Frische ihrer Darstellung den
alles belebenden Mittelpunkt des Gan»en bildete und an
dem Erfolae der Vorstellung in allererster Linie Mitbeteiligt
war. Einen trefflichen Partner batte die Künstlerin an Herrn
de G a r m o aefunden. der den stets eisersüchtiacn. chole¬
rischen Flutb in überzeugendster Weise »u verkörvern wusste
und auch gesanglich. besonders in dem entzückendenDuft'o-
duett mit Falstaff, seine Partie zu bedeutender Geltung er-
bob. Sehr Gutes bot auch Herr Eckarö in der seinem
Naturell eigentlich verbältnismässia wenig entaeaenkomrnen;
den Rolle des Falstaff. Neben dem bereits erwähnten Duett
durfte besonders das Trinklied ..Als Büblein klein" alS eine
recht tücktlae Leistung bezeichnet werden. Ganz vorzüglich
war wieder Herr Scherer  als Fenton . während Fräulein
Genersbach  die hohe Lage der Anna teilweise auaen-
scheinlich viel Schwieriakeiten bereitete. Treffliche Vertre-
tuna batte das Ehepaar Reich durch Fräulein Haas  und
Herrn Kivnis  gefunden , und da auch die beiden komischen
Partien des Svärlich und Dr . Catus durch die Herren H a a S
und Oster in sehr ergötzlicher Weise zur Darstellung ge¬
langten. so war es kein Wunder, dass das reich besetzte Haus
dem liebenswürdiaen Werk — und »war diesmal ohne Silie
der in der letzten Zeit stck oft sevr unangenehm bemerkbar
machenden freiwilligen Clague — eine Ausnahme bereitete,
die an Spontanität und Freudigkeit nichts »u wünschen übria
liess. Dass die äussere Ausstattuna lOberreaissenr Mebusi
sowie die Leistungen des Orchesters unter K»vellmeister

Nitty.
Roman von F. Frfr . Schilling v. Canftatt

{52. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Tann lenkte Professor Sinner das Gespräch oeschicht in

andere Balnicn. Doktor Hasslina merkte wohl, dass der Ge¬
lehrte ssck über Sigrids Krankbeit nickt äussern wollte. Erst
auf der Fahrt nach der Station sprach Professor Sinner »n
Kremski über den Eindruck, den er von der Kranken hatte.

.Fkck will Fhnen nur das eine iaaen. Herr von Kremski:
Sie dürfen auf Geneiuna hoffen, aber es wird ein halbes
Fahr darüber veraek̂ n das Fhre Frau Gemahlin im Sana¬
torium verbringen muss! Sie ist aan» falsch behandelt wor¬
den! Mehr kann ich Fhnen auch nickt sagen!"

^ „Es aenüat mir . Herr Professor!" saate Kremski leite.„Sie geben mir doch eine Hoftnuna. Das ist schon viel sebr
viel für mich! Haben Sie wärmsten Dank iür Fhren
Besuch!"

Der Wagen hielt vor dem Stationsgebäude.
Beide Herren beaaben sich auf den Bakmsteia. während

Her Diener die Fahrkarte löste.
Der Zua lief ein.
„Auf Wiedersehen. Herr von Kremski! Rciien Sie io

bald als möglich ab! Fch setze mich noch heute mit Ouelin
in Verbindung!"

„Nochmals meinen Dank, verehrter Herr Gebeimrat!"
Die Tür des Abteils icklua zu. stampfend setzt« sich der

Zua in Beweauna. um sekundenlana später in einer meisten
Manchwolke zu verschwinden.

*
Fünf Monate weilte Siarid nun bereits an der See.

Als sie ankam. war es noch Winter gewesen, hatte das Meer
«st tagelang in milchweistem Nebel aeleaen und sie hakte das
Krachen und Bersten der Eisschollen aebört. zwischen dem
«ivtöniaen Anrollen der Woaen.

Monatelana hotte sie nun in ihrem grossen, luitiaen
.Zimmer verbracht, oder in der erwärmten Liegehalle, in
Pelze und Decken einaebüllt. die kräftige Salzluft atmend.
.Dann erst batte der Ar»t langsam und vorsschtio mit der
Behandlung einacietzt. Sie bekam warme Seebäder, elek¬
trische Zelleübäder und eine immer fräftiaer werdende
Massaae. Daneben musste sie Milch trinken und. dem sreund-,

iick-eneraischen Zureden des Arztes folgend, alles essen, was
man ihr brachte.

Wie im Traum verging ibr die Zeit.
Sie schlief oft den halben Tag auf ihrem Lieaestubl, ohne

dass Schmerzen sie auälien.
Wie herrlich das war : zu leben ohne Schmerzen! Eine

wobliae Müdigkeit war in ihr . kein Wunsch, kein Heimweh
nach Mann und Kind.

Stundenlang konnte ne liegen und dem Lied der Wellen
lauschen, dem Anrollen der See. die arünarau . von meisten
Wellenkämmen gekrönt, sich unabsehbar dehnte Meist lag
sie ganz allein: nur ihre Funafer mar stets in ihrer Nähe,
las ihr vor und war helfend zur Hand.

Das Mädchen war von Kindheit an um sse gewesen und
las der Herrin jeden Wunsch an den Auacn ab.

Die Kurgäste wussten, wie krank sie war . und dieser und
iener mar ibr in der Länae der Zeit auch bekannt aeworden.

Aber »u längerem Plaudern fehlte iftr die Kraft.
Der Avril nabte seinem Ende. Heller und wärmer lackte

die Sonne ans einem lickten Früblinasbimmel.
Alles strebte hinaus an den Strand , mit seinem feinen,

meisten Sand , seinem neu erwachenden Leben.
Siarid lag in der Sonne.
Für blasses Gessckt hatte ssck aerundet. Luft und Sonne

hatten ihren Teint gebräunt, ihm immer aeiündere Farbe
aeoeben. Die Lieaeballe war aan» leer, nur die vielen Lieae-
stüble mit ihren Kissen und Decken standen in Unorbnuua
umber.

Gau» allein war sie in der grossen Halle, und ein Wunsch
stieg in ihr auf. gross, sehnsüchtig: bei den anderen Kur¬
gästen »u sein, am weiten Strand , wo die Wellen kamen und
ainaen in ruhelosem Spiel.

Siarid warf die Decken zurück und arift nach dem Stock.
Sie wollte es dock einmal versuchen, ovn« Hilfe die grosse
Halle zu durchmessen. Schritt für Schritt. Schwankend »war
erst, dann aber immer schneller aina sie. ohne ssck auf den
Stock zu stützen, den sie in der Hand hielt. Sie akmte eS
nickt dass Doktor Ouelin ihr zusah von einem Fenster aus,
und wie sich das ernste Gessckt des Arztes dabei erhellte.

Doktor Ouelin iah so viel TrauriaeS . wo die Wissen¬
schaft machtlos war . dass ein Erfolg wie dieser ihn ehrlich
erfreute.

Mehr und » ehr trennte sich Sigrid von ihre» LiegL-

stuöl. und der erste warme Mittag fand ste unter den anderen
Gästen am Strand.

Fhre Gesundheit erstarkte, ihre Lebensfreude erwachte.
Mit heimlicher Freude staunte sse ihr Svieaelhild an : wie-

ibr die Augen strahlten, wie rot ihre Lioven blühten!
Oesters und länger wurden ietzt die Briefe ihres Gatte«,

öfters und länger wurden ihre Antworten.
Doktor Ouelin schrieb selbst an Kremski.
Er teilte ibm mit, hass Sigrid heraestellt war . aber btS

Mitte Funi sollte ste noch auf Föbr bleib:». Er stellte es
.Kremski anheim. Siarid anfangs Funi zu besuchen um mit
ibr dann die Heimreise anzutrrten . Zu gleicher Zeit schrieb
auch Sigrid ihrem Gatten , und Lothar von KremSki
empfand aus diesem Brief die Wandluna , die mit Siarid
voraeaanaen sein musste.

Etwas Neues stand »wischen die>en Zeilen, etwas Rätsel¬
volles. was Lothar zu eraründen stck bemühte. »

Fmmcr wieder las er SiaridS Worte, die Stelle in ihrem
letzten Brief : „O. wenn du wüsstest wie ickön cS hier istl
Und wie ick es liebe, dieses ewia wechselvolle Meer ! Deine
kerbe Luft hat mir ia die Gesundheit wicberacaeben. »n
neuem Leben mich erweckt! Diese Seligkeit, aeiund »u sein!
Wie irob bin ick! Wie ersehne ick dein Kommen, mein Lieb¬
ster! Wie will ick dein Leben schmücken, dick entschädigen
für die Kerkerhaft, in die mich diese Krankheit bannte! Wie
alückielia werde ick sein, wenn ich an einem Sommcrmoraen
dick wieder »u Pferd begleiten kann in den taufrischen Wald,
ins sonnenschimmerndeFeld ! Dein Kamerad will ick sein
auf allen deinen Wegen, mein Liebster! Wie dankbar bin
ich Proiessor Sinner . datt er mich hierher geschickt hat ! Küsse
Kan. unseren lieben Funaen . und komme bald zu deiner
Siarid !"

Er wurde nicht müde den Brief seiner Frau zu lesen, stck
an ihren Worten zu erfreuen. AnfanaS Fuli wollte er nack:
Wiek reifen: bis dahin hoffte er mit Sigrids Wohnräumen
fertia zu sein. Sie sollte nickt mehr in den düsteren Ge¬
mächern ihrer Mutter wohnen, sondern im Südflüael de»
Schlosses: bork, wo Katbinka einst ihr Reick gehabt.

Ganz neu hatte er alle? einrichten lassen, als solle eine
Braut die Schwelle überschreiten.

Nickis batte er vergessen, was ibr Freude » acke» ko«»ter
dann reist« er ab. '

(Fortsetzung kolatF



Freitag , 15. März 1918

Ehren-Tafel

Der Musketier Paul Ulrich,  Sohn her Witwe Wtlh.
Ulrich, bier, erhielt de,s Eiserne Kren-,.

Der Gefreite Georg Fries,  im Württemberg. Schall-
weßtrupp 7, hat die württemiergische silberne VerdienstemeLaille erhalten.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet der »Ur¬
zeit in englischer Gefangenschaft weilende Kanonier und
Fernsprecher Wendel Erbenich,  Sohn des Hausdieners
Job . Erbenich in Wiesbaden.

Roth er  auf gewohnter Höbe standen, bedarf wobl kaum
besonderer Erwähnung . F. A.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
pt. Appenheim. 14. März . Einbrecher an der Ar¬

beit.  In den letzten Nächten wurden hier und in Hil¬
bersheim  Einbruchsdiebstöhle verübt. Die Diebe batten
es auf Fett und ähnliche seltene Dinge abgesehen, die ihnen
auch in die Hände sielen. Anscheinend bandelt es ficß um
Fremde. ,

et. Oberstem. 14. März . D i e Hochwassergefahr^
Seitens des oldenburaischenLandtags wurden für die durch
das Hochwasser Geschädiqten in Birken seid  60 000 Mark
bewilligt. Wie Minister Scheer bei dieser Gelegenheit er¬
klärte. stehen, falls diese Summe nickt ausreicht, weitere
Mittel zur Versüauna. Gleichzeitig wurde die Frage der
tLrlediauna von Aufräumunas - und Stromrequlierungs-
arbeiten besprochen. Man kam zu dem Schluß. daß eine Re¬
gulierung  der Nahe setzt nicht vorgenommen werden
solle. Zudem müsse man seststellen. ob ein so kostivieles Unter¬
nehmen nötig sei. Doch wird von der Staatsreaieruna ein
Wasserbautechniker nach dem Fürstentum Birkenfeld ent¬
sandt, der die Wirkungen des Hochwassers auf die Gestaltung
des Strombettes prüfen soll.

Wiesbadener Zeitung

Für das2.Vierteljahr
bzw. Monat April bitten wir die Bezugs-Erneue¬
rungen oder Neubestellung der 2 mal täglich
(auch Montag früh) erscheinenden„Wiesbadener
Zeitung“ sogleich zu veranlassen. Der Bezugs¬
preis beträgt wie bisher 1,20 M. monatlich. Nur
die sofortige Bestellung sichert die pünktliche
Weiterlieferung des Blattes am 1. April. Bestel¬
lungen nehmen alle Postanstalten, unsere Provinz¬
filialen, Zeitungsträger , Ausgabestellen Mauri¬
tiusstrasse 12, Schulgasse6, Herder- Ecke Oranien-
strasse, Bismarckring 23 und Geisbergstrasse 1
Ecke Taunusstrasse, sowie die Hauptgeschäftsstelle
Nikolasstrasse 11. (Fernsprecher 5915-5917). jeder-

zeit entgegen. : : : : : : :

erkannte gegen den Spitzbuben, dex schon als Igjähriaer
Junge gestohlen hatte , auf eine Zuchthausstrafe von drei
Jahren und Ehrverlust auf die gleiche Dauer.

Doppelehe. Wiesbadener Strafkammer vom 13. März
Auf seiner Arbeitsstätte in Augsburg will der Schlosser
Andreas Adolf B-, jetzt in Nied wohnhaft, eines Ta«es ge¬
hört haben, daß seine Eehefrau , von der er seit 1608 getrennt
lebte, gestorben sei. Daraufhin ließ er sich sofort aus seiner
Heimat die Heiratspapierc schicken und heiratete im Jahre
1914 sein Verhältnis , Auf dem Standesamt in Nied gab B.
sich als kinderloser Witwer aus . Er sowohl, als seine zweite
Frau wußten genau,  daß die erste verlassene Frair und
ein Kind lebten.  Heute hatte sichB- wegen Doppelehe vor
der Strafkammer zu verantworten . Die Strafkammer er¬
kannte auf ein Jahr Zuchthaus. Der Staatsanwalt hatte
nur neun Monate Gefängnis beantragt.

Gericht und Nechtsprechung.
Ins Zuchthaus. Wieskadener Strafkammer vom

18, März . Ter Schuhmacher Nikolaus Wertes aus Nürn¬
berg batte liier Stellung gesundem Eines Tages jedoch
reichte ihm der Verdienst nicht mehr aus, da er sein Herz ver¬
loren hatte, üstd er legte sich aufs Stehlen . Kurzerhand brach
er nachts bei einem Schuhmacher in der Frieürickstraße ein
und stahl eine größere Partie Leder und sämtliche Schuhe,
In der Faulbrunnensttatze stahl er einige Tage später Lcder-
und Schmucksachen im Werte von 2000 Mark. Dann trat er
als nobler Kurgast auf, ließ sich in einem Hotel für einen
längeren Aufenthalt ein Zimmer , geben, schickte aber gleich
den Hausburschen nach einer Kneipe, um zwei leere Papp-
schachten zu holen. Als der Hotelier, der Wertes selbst das
Zimmer angewiesen hatte, in der Frühe des andern Tages
durch die Gänge des Hotels ging, fiel ihm auf, daß vor keiner
Zimmertür die Stiefel der Hotelgäste zu sehen waren. Der
Hotelier hatte sofort auf den neuen Gast Verdacht, daß er
die Stiefel beseitigt habe, ging nach dessen Zimmer, fand
aber den Vogel bereits ausgeflogen. Durch ein Fenster
nach der Spiegelgasse hatte der „Kurgast“ das Hotel unbe¬
merkt verlassen und siebzehn Paar Stiefel waren mit ihm
verschwunden? In einem anderen Hotel gab Mertes eine
ähnliche Gastrolle. Dort holte er Kleider,Decken usw. Schließ¬
lich quartierte er sich in einem dritten Hotel ein. Hier kam
er mit zwei leeren Pappschachteln an, die er auffallend schwer
trug . In sie verstaute er Decken und Betten und schaffte
sie vor seiner offiziellen Abreise aus dem Hotel. Kurz dar¬
auf wurde er in Darmstaüt festgenommen. Die Strafkammer

Sport.
Verspäteter Beginn und Einschränkung der Pferderennen.

lieber das Schicksal der diesjährigen Pferderennen ssnd
bislang keine entscheidend? Bestimmungen getroffen, doch
verkantet in maßgebenden Kreisen, daß infolge der Futter-
und Transportschwierigkeiten mit einem verspäteten Beginn
und Einschränkungen des Rennbetriebes zu rechnen ist.
Voraussichtlich wird man der Abbaltimg der bereits aus¬
geschriebenen Veranstaltungen zu Dresden am Ostermontag
und zu Hannover am 14. April keine Schwierigkeiten be¬
reiten, aber sonst sollen im Avril weder Trab - noch Hinder¬
nisrennen stattfinden und der eigentliche Rennbeginn erst
Anfang Mat erfolgen, da man die Futterschwierigkeitcn bis
dahin durch Zufuhren aus der Ukraine zu beheben hofft.
Es wird außerdem geplant , das Flachrennprogramm ein-
zuichränken und nur an 60 Tagen Flachrennen abzuhalten.
Vom Mai ab werden dann auch Hindernis - und Trabrennen
Hgttfinden.

Der Renn - Klub Wiesbaden  hat für seine ersten
Rennen zwei Tage Ende Mai beantragt die aber nach dem
vorstehend Gesagten möglicherweise auf den Juni  ver¬
schoben werden müssen. Die nächsten Rennen würden dann
auf dem ErbenSeimer Rasen im September  vor stchgehen.

vermischtes.
Rasserverbot für Zittau . Zu einem Rasserverbot für die

Garnison hat in Zittau da? Auftreten einer flecktenariiaen

I » . Referenzen
Diskrete

gewissenhafte
Erledigungaller vorkom- X

menden Ver¬
trauensan¬
gelegen - J  _
beiten,
o

Detektei
Zukunft“9*

G. m b. H.
Wiesbaden

Am Römertor 1.
Telephon Wiesbaden 566.

Nicht identisch mit den
Vorgängern der Detektei Union.

Haupt¬
sitz ;

Berlin.
Eigene

Filialen:
Wiesbaden,

Frankfurt a. K.,
Hamburg,
Stettin.

_ (9083

Für engl, und (ranz. Kränz¬
chen. Konverst, Lektüre, Literat,
noch einige junge Dame» mit
Töchterschulbildung ges. Adr.:

Frk. Pape
und Frl. Goepel,

Rheinstr. 36. (' 1084
Zu sprechen: 5-6 Uhr nachm.

National-
Kontrollkaffen

mit Totaladdition zu kaufen
gesucht. Offerten unter I , W.
!3S4 , an die Geschäftsstelle
der Zeitung. M1110

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs- Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre): 50 [ 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich % der Einlage: 7,248| 8,244| 9.612 111, 496 114,196118 ,120

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich
höhere Sätze. Für Frauen  gelten besondere Tarife.

Vermögenswerte Ende 1916: 124 Millionen Mark.-
Tarife und nähere Auskunft durch Chr . I .im-

barth in Wiesbaden . Kranzplatz2. J 281

Allgemeine LMankenkO.
@8 wird nochmals darauf hingewiesen, daß vom 1. Januar

1918 ab Zusatzbciträse von monatlichM 1.50 für Familienhilfe
von  allen denjenigen Kaffenmitgliedevn zu zahlen find, die
Angehörige haben im Sinne des 8 33 der Satzung. Die Zahlung
hat bei Vevmeddung der Zwangsbeitrerbungallmonatlich zur
Kasse -1  erfolgen. Merkblätter über Familienhilfe find daselbst
erhältlich.

Mitglieder, welche ihrer diesbezügl. Zahlungsverpflichtung
bis jetzt noch nicht nachgekonunenfind, wollen»u ihrem eigenen
KorteA üa§ Versäumte nachholen.

Der mit der Zahlung der Beiträge zwei Monate im Rück¬
stände bleibt, bat keine Ansprüche auf Krankenhilfe für seine
Angehörigen. Bei Nachzahlung der Rückstände lebt nach einer
Wartezeit vo» 8 Wochen der Anspruch wieder auf.

Der " assenvorstand.

hochherrfchastliche
Besitzung

Nahe Wiesbadens
herrliche Lage mit Aussicht auf Rhein und
Taunus , ca. 100 Morgen Garten -, Park -,
Wald - und Nutzkultur , Koppelanlagen,
Schloß in bestem Zustande mit allen mo¬
dernen Einrichtungen , 20 Herrschafts¬
räume , 6 Badezimmer sofort preiswert zu
verkaufen. Näh . durch F . Chr . Glücklich,
Wiesbaden , Wilhelmstr. 66, Tel. 6656.

~ » IW
Die Preis« für die Bäder betragen vom 1. April 1918 ab:

für ein Wannenbad 30
für es« Sitzbrauscbad 15 -f,
für ein Brausebad 10 S-

Handtücher können z. Zt. nicht verabfolgt werden. Nur in
Ausnahmefällen und soweit Vorrat reicht, wird ein sosches
gegen 10 4 Leihgebühr abgegeben.

Wiesbaden, de« 13. März 1918. i»WS
Dtädt, Vädcrverwaltuug,
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Hautkrankheit aeführt . Nur einzelne, besonders kontrollierte
Barbierstuben dürfen aufgesucht werden. Es wurde be¬
obachtet. baß die lästiae Krankheit einen sebr bartnäckiaen
und bösartigen Charakter zeiai. Der einmal von ihr Be¬
fallene wird sse trotz aller ärztlich angewandten Mittel nickt
aleich wieder los. Mit der eiaentlicken Bart - und Koviflechte
hat die Krankheit wenia aemein.

Große Frachtbriefschwindelcien. die von Berlin  aus
wieder verübt worden ssnd. wurden von der Kriminalvolizei
aufqeöeckt. Ihr Veranstalter ist ein Mann , der ssck Dr . Otte
nannte und in der Zeit aeaen den 7. oder 8 Februar in
Berlin -Trcvtow ein möbliertes Zimmer mietete. Dr Otte
bezahlte die Miete im voraus , zoa aber erst aar nicht ein.
Das Zimmer diente ihm nur dazu. Briefe an ssck lenden zu
lassen. Am 23. Februar ließ er diese durch einen Boten-
iunaen abholen. Der Schwindler machte bekannt, daß er
chemisch reine kristallisierte bleifreie Zitronensäure und
Weinsteinsäure zu verkaufen habe. Den Bewerbern lieferte
er sedock statt der beiden Säuren ledialick gebrannten
Alaun und kohlensauren Kalk den er in einer biessaen an¬
gesehenen chemischen Fabrik kaufte und bezahlte, ohne daß
die Fabrikleituna von dem schwindelhaften Zwecke des Ein¬
kaufs eine Aünuna hatte. Wie bei allen Schwindeleien dieser
Art wurde der Kaufpreis , den .Dr . Otte " mit den aus-
wärtiaen Abnehmern vereinbarte , nach dem Eingang der ae-
sälschten. aber kür eckt aehaltenen Duvlikatfracktbriese von
hiesigen Banken ausbezaült . Es soll ssck um Betrüge von
über 200 000 Mark bandeln . ..Dr . Otte" und seine «Frau"
sind verschwunden. Die Kriminalvolizei bat aber feftaeftel.'t:
daß er nicht Dr . Otto heißt, sondern ein 35 Jahre alter , aus
Köln aebürtiaer Kaufmann Heinrich Tenaer ist.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 14. März. Die Rörsĝ ver-

Itef etwas schwächer bei rubiaem Geschäft. Die Stimmung
wurde teilweise beeinflußt durch die neue Forderung der
Entente Holland aeaenüber . teils ist man auch im Falle
Daimler etwas nackaiebiaer geworden. Daimleraktien selbst
gaben heute nach. Andere Rüst'-rnaswerte wenig verändert.
Der Einheitsmarkt war fest. Der Geldmarkt lieat nach wie
vor leicht. Tägliches Geld 4A4 Prozent und darunter.

Frankfurter Börsenbericht vom 14. März. Bei fetter
Grundstimmuna verkehrte die Börse mangels besonderer An¬
regung iü ruhiger Hgltnna . Für einzelne Zndustrieoaviere
zeigte ssck ante Nachfrage, ebenso auch für Kaliw^ ' e. Bon
Autvwerten konnten Daimler ihren gestern erzielten Kurs¬
stand nicht aanz bebanvtev. Anlaaewerten war das Ge¬
schäft sehr still und die Kurse erfuhren nur aerinae Ber-
änöeruna : Russen. Javaner und Mexikaner neiaten mehr
zur Schwäche.

Berlin , 14 März Devisenmark'. Telaaranhlsche Anazahlnnecn für

Holland. . . . ,.
Dänemark.
Schweden.
Norwegn .
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Bulgarien.
Konstantlnope 1.
Madrid und Barcelona

13 März 1918
Geld Brief Geld

215 .50 216 .00 715 .50
152 .50 152 .00 152.50
162 .25 162 -75 162.25
159 .25 159 .75 159-25
112 .50 112 .75 112.50
66 .55 65 .65 66 .Sri
79 .00 74 50 79 -00
18 .85 13-95 18 .85111.00 112 .00 111.00

1. Hüninaen 0 88. Keü
Binnen 1.50. Rheinaau

14-März 1918
Brief

215 .00
153 .00
162 .75
159 .75
112 -75

66 .65
79 -50
18.95

112.00

Wasserktand am 14. Mä
Mannheim 2.40. Mainz 0.42,
Koblenz 1,93. Köln 1.72: Konstanz 2.68.

1,86,
2,05:

Schrlstlkttung : Bernhard CSt o i h u 8.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Poltttk: B. G r o t h u s ;
für ftiinft, Wissenschaft, Unterhaltung«, und volkSwtrtschasttchenTeil:
B. E. <8 i fenber9 et; für Etadt. und Laudnachrtchten, Gericht und
Sport : C. D t e y e l,' für die Anzeigen: t. B. I . B a jj I e r ; sämlllch ln

Wiesbaden.
Tr .ecku. Berlag der Wiesbadener Berlag S-A u sta 1t G. m. b. Y»

Kaiser ?rleärjcli-8ckule
zu Bad Ems.

StAdt. Realschule nebst Realprogymnasium.
oo Einjährig.-Berechtigung. Kleine Klassen. Gesunde
^ Lage, Bürgerpensionen. — Schülerheim; Inh. Frau
g Prof. Dr. Möller; unter Aufsicht der Schulleitung.

Auskunft durch den Direktor.

Hochschule für kommnnaleVerwaltung in Düsseldorf.
Vopbepeitung (8605

für den ködern Kommunaldienst
Prüfung unter staatlicher Leitung, Diplom(Dipl. H. K. V. D.)

Studiendauer Ist,, bei Vorbildung1 Jahr.
Drucksachen kostenlos vom Sekretariat , Moorenstrasse 5.

wer Kriegs-SeM-igle
Koufleute, Vürogehilsen un6 Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

KermilielmgMe kr NckM« igte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Iagd -Verpachtung.
Samstag, den 30. März d. Js ., nachmittags3 Uhr, wer-

" » auf hiesigem Stadthaus« folgende Jagden des Gemeinde-
bezrrks Runkel  öffentlich meistbietend auf 9Jahre verpachtet:

a) die Frldjagb links der Lahn, ungefähr 1215 Morgen,
direkt vom Bahnhof zu erreichen:

b) die Waldiagd ca. 1106 Morgen, 2 Kilometer vom Bahn¬
hof Runkel, 0,2 Kilometer vom. Bahnhof Christians-butte.

Runkel, den 12, März 1918. ssm«
__ _ ____ _ _ *_ Der Bürgermeister. Reumann.

In uwser HandelsregisterA Nr. 1367 wurde heute bei der
Firma Carl Kallmann u. Cie. Nachf. mit dem Sitze in Wies¬
baden eingetragen, daß die Gesellschaft aufgelöst und die Firma
erloschen ist.

Wiesbaden, den 9. März 1918. Mit
Königliches Amtsgericht. Abt. 8, ^
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-------- königliche Schauspiele . --------
Freitag , den 15. März, abends 7 Uhr. 34. Vorst. Ab. A.

Dienst. und K-etpiätze sind ausgehoben.
Zum Vorteile der HIefigen Theater-Peusious-AuftaU.

1. Benefiz pro 1918.
Gudrun.

Trauerspiel in 5 Akten von Ernst Hardt.
In der szenischen Einrichtung Max KöchyS.

König Hcttcl . H-rr Ehrcns
Gubrun . Frau Hummel
Der alte Wale . . . Herr Zolltn
Die Amme . Frau Kuhn
Hildburg. . . Frl . von Hausen
Rota, . Frau Braun -Grosser
Stgrun, . Frau Becker
Sindgnnd . « Frau Großmann-Trcu
Eigne,. . .Frl . Nosfing

Frauen der Gudrun
Erik . . . Herr Rodius
Die Stimme Frutens . . Herr Kober
Hegelingc . . . Herren Lehrmann, Kenne
König Herwig der Däne . . . . . . . . . Herr Albert
König Hartmut . . . . . . . . . . . . Herr Everth
Gerlind . . . . Frau Lihl a. G.
Ortrun . . . . . . Frl . Reimers
Normanncuherzögc . . . . . . . . Herren Schwab, Bernhöst
Ruuk . . . . . Herr Wtegner
Rurik . . . . . Herr Andriauo
Frauen der Gerlind . . . . . . . Frau Engelmann, Frl . Brandt

Frau Kreuzwieser, Frau Erichsen, Frau Rehländcr
Mägde der Gerlind . Frl . Koller, Mühldorser

Stimmen der Hcgelingischen Wache». Stimmen der Normannischen Wachen.
Ende nach 9.30 Uhr.

Residenz *Theater.
Freitag , den 15. März, abends 7 Uhr. Ermäßigte Preise.

Erdgeist.
Tragödie in 4 Auszügen von Frank Wedektnb.

Prolog. — Ein Tierbändiger.
Mcdizinalrat Dr . Goll . Hans Fliescr
Dr . Schön, Ehefredakteur . . . Otto Kustcrmann
Aiwa, sein Sohn . Gustav Schenk
Schwarz, Kunstmaler . Erich Möller
Prinz Escernn, Afrikareisender . . . . Wilhelm Chanbvu
Schigolch . . . . . . . . . . . . . Fritz Kleinke
Rodrigo, Artist . . . . Oskar Bugge
Hugenbcrg, Gymnasiast . . . . . . . Elsa Tillmann
Escherich, Reporter . . Heinz Kargt,s
Sulu . . Käthe Hansa
Gräfin Geschwitz, Malerin . . . . . . Wilma Spohr
Ferdinand, Kutscher . . . < . Rudolf Onno
Henriette, Zimmermädchen . Edith Wiethase
Ein Bedienter . Gustav Froböse

Ende gegen 10 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 15 . KArio

Abends 7>/2 Uhr:
im grossen Saale:

XE. Zyklns -Ronzei t.
Leitung: Herr Carl Schuri<ht,

Städt. Musikdirektor.
Solisten:

Frau Barbara Kempf, Königl.
Kammersängerin (Sopran)

Herrn Dr. O. Neitzel(Klav er).
Orchester: Verstärktes Städt.

Kurorchester.
VORTRAGSFOLGE.

1. Otto Neitzel: Capriccio für
Klavier und Orchester (zum
ersten Male). Am Klavier:
Der Komponist.

2. Richard Wagner: Arie der
Elisabeth: „Dich teure Halle
grüss’ ich wieder“ aus der
Oper „Tannhäuser“. Frau
Barbara Kemp.

3. Franz Liszt : Totentanz für
Klavier und Orchester.

Herr Dr. Otto Neitzel
4. MaxSchiilings: DreiGlocken-

lieder mit Orchesterbeglei¬
tung:

Frau Barbara Kemp
PAUSE;

5. Ludwig vanBeethoven:Arie
"der Leonore aus der Oper
„Fidelio“

Frau Barbara Kemp
6. Ludwig van Beethoven:

Fünfte Symphonie in C-moll
op. 67

Ende etwa 9‘/2 Uhr.
Die Damen werden gebeten,

auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Cbalia.
Modernstesu.größtesLichtspiel-
Kirchxcsse 72. Haus . Telefon 6137

trat? lebtet St.
M Persönliches Auftreten
des Berliner Film - Regisseu

Ml W
in seinem Aufsehen erregenden

Film-Sketch

IklMMiiWgiitdkiii
tün itr eit

gelütensl^Wie.
Außerdcm das glänzende

Schauspiel
Ile Well nur eine Stimmung
*mit Keontiiie Kühnberg.

Erhöhte Eintrittspreise 1.20
bis 3.50 Nlark. >9064

Auftreten von Sarrh Piel
5^2' 7'/» und vb » Uhr.

l ôiispolsOiäitspiele
Atlli-lmitte,he S.

Die Fußspur
mit Hans Mierendorf.

Bilder ans Dberfranken.
Jettes Liebestranm

Lustspiel mit Guido Herzfeld-

KellersIverssmmlWg
Hassauisdien Rc&stuereins

Wiesbadener ßeseMaff Im  hMnSe Kunst.
Samstag, den 23. März 1918, nachmittags 5 Uhr in dem

Geschäftszimmerder Galerieränme
Tagesordnung:

1. Berichterstattung über das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr

2. Entlastung des Rechners
3. Ersatzwahl bzw. Neuwahl des Vorstandes
4. Anträge aus der Versammlung (dieselben sind

dem Vorstande einige Tage zuvor anzumelden
5. Verlosung.

S095] l »er Vorstand.

Bekanntmachung
Nr. w . l. 850,11. 17. K. R. A.

betreffend Beschlagnahme und Melde¬
pflicht von gesammelten rohen Menschen¬

haaren.

Vornehm « EPMON"Lichtspiele
Taunus - 8
str . 1.

Letzter Tag;
Das stets ausverkautte Haus beweist , welch grosses

Interesse man dem russischen Sittenroman

RASPUTIN
entgegenbringt.

Winterbiidar vom Piwfcenkogel.
Ossi Oswalds , Ernst Luijitsch in dem unüber¬

trefflichen exotischen Lustspiel s9100
Prinz Sami

ein Schwank voll unerreichter Situationskomik.
Anfang 3 Uhr.

Vom 15. März 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums hierdurch mit dem Bemer¬
ken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß rede Zuwider¬
handlung gegen die Beschlagnahmevorschriftennach 8 6
der Bekanntmachung über die Sicherstellung von briegs-
bedarf in der Fassung vom 20. Aprtl 1917 (Retch»-Gesetz-
blatt S . 376*) und jede Zuwiderhandlung,gegen die:Melde-
pslicht gemäß 8 5**) der Bekanntmachung über Aus¬
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Rcichs-Gesetzbl. S . 604)
bestraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachungzur Fernhaltung unzuverlässt-
ger Personen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

" " § 1
Von der Bekanntinachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betrossen:
1. gesammelte rohe Frauenhaars
2. Chinesenhaare , .

(jeder Art und jeder Herkunft , einschließlich Sinmpsen,
Kammzug , Kämmlingen , Abfällen und Abgängen ).

Die von einer Frau gesammelten eigenen Haare wer¬
den, solange sie sich im Besitz dieser Frau besmden, von
der. Bekanntmachungnicht betrossen.

8 2.
Beschlagnahme.

Alle von der Bekanntmachungbetroffenen .Gegenstände
werden hiermit beschlagnahmt.

§ 3,
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrestvollziehungerfolgen.

8 4.
Veränßerungs - und Lieferungserlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lie¬

ferung der beschlagnahmten Gegenstände erlaubt, jedoch
mit folgenden Einschränkungen:

1. Erreichen die durch diese Bekanntmachung beschlag¬
nahmten Gegenstände eines Eigentümers eine Menge vön
1 kg, gleichviel, aus welchen Arten der beschlagnahmten
Gegenstände sich diese Menge zusammensetzt, so ist eine
Veräußerung und Lieferung nur gestattet:

a) an den Mobilmachungsausschuß vom Roten Kreuz
der Provinz Sachsen, Deutsck)e Frauenhaarsammlung,
Magdeburg, Heydeckstraße 5:

ch) an die nachstehenden Firmen:
1. I . Bergmann L Co.. Laupheim in Württemberg;

2. Carl Both, Wetzlar; 3. Deutsche Haarindustrie, Berlin,
Potsdamer Str . 138; 4. Arthur Eck, G. m. b. H., Dresden;
5. Franz Freund, Leinefelde; 6. Otto Geber & Co., Ham¬
burg; 7. I . & A. Jacobi , Mannheim; 8. Krafst & Buß,
Wetzlar; 9. Arno Lenk, Magdeburg; 10. Manie! & Co.,
Mannheim: 11. Josef Nägele. Cöln am Rhein; 12. August
Orlob II, Leinefelde; 13. Sächs. Zopffabrik und Haargroß-
handlung Alban Männel, Ortmannsdorf in: Erzgebirge;
14. Franz Ströher , Rothenkirchen im Vogtland; 15. Ed¬
mund Weih, Dresden ; 16. I . W. Zinimer, Frankfurt
am Main;

c) an diejenigen Firmen oder Personen, welche die von
ihnen erworbenen beschlagnahmten Gegenstände an die unter
d genannten Firmen liefern, sofern sie einen dahingehenden
Ausweis von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums, Sektion IV 1, Berlin
SW 48, Berl. Hedemannstraße 10, erhalten haben;

d) an weitere Firmen oder Personen, die von der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums bezeichnet werden. Die Namen dieser
Firmen oder Personen werden im Reichsanzeiger bekannt-
gegeben.

2. Die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußt-
schen Kriegsministeriums ist berechtigt, die Zulassung zum
Ankauf auszuheben. Die Aufhebung wird im Rcichsanzeiger
bekanntgcgeben.

3. Die nach den vorstehendenBestimmungen erlaubte
Veräußerung und Lieferung ist nur zulässig, falls die ge¬
zahlten Preise 20 M für 1 kg nicht übersteige» und die
Preisberechnung nach Gewichtseinheit erfolgt.

4. Der zu l . a genannte Mobilmachungsausschußvom
Roten Kreuz sowie die 1. d—d bezeichneten Firmen oder
Personen dürfen die beschlagnahmtenGegenstände lediglich

») Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu 10  000 Mark wird, sofern nicht nach atlaemetnen Straf¬
gesetzen lfiihere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2 wer unbefugt ' eilten' beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
' schasst, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder

kauft oder ein anderes Leräußerungs - oder Erwerbs¬
geschäft über ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
' zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den . . . . erlassenen Aussührungsbestimmungen zu.
widerhaadelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntinachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er-
teilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
mad)t, oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschästsbriese
oder Gesä)äflSbücher oder die Besichtigung oder Untersnd)ung
der Betriebseinrichtungen oder Räume verweigert, oder wer
vorsätzlid) die vorgeschriebenen Lagerbiicher einzurichten oder zu
führen unterläßt , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft, auch könne» Vorräte , die verschwiegen worden
sind, im Urteile als dem Staate verfallen erklärt werben, ohne
Unterschied, ob sie dem ÄnskunftSpslichttgengehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekamttmachungverpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer
fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
führen unterläßt , laut mit .Geldstrafe bis zu dreitausend Marl
bestraft.

an die Vereinigung des Wollhandels, Leipzig, Fleischer»
platz 2—5, veräußern und liefern.

Sortier - und Verarbeitungserlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist den im § 4 unter 1. b und d

genannten Firmen oder Personen gestattet, von den de-
schlaqnahmlen Gegenständen btS zu 25 v. H. thres ie-
weiliaen Bestandes auszusortieren, zu praparteren oder
!n andere? Weise zu verarbeiten. Diese Berarbettungs-
erlanbnis findet jedoch keine Anwendung auf Abgänge oder
Abfälle, die sich beim Nachsortieren, Präparieren oder Ver¬
arbeiten dieser 25 v. H. ergeben. , . ,

Die auf Grund der vorstehenden Vorschrift anssortterte,
präparierte oder ^ erarbeitete Menge unterlieat nicht mehr
der Beschlagnahme. 8 6

Meldepflicht und Meldestelle.
Die beschlagnahmten Gegenstände unterliegen einer

Meldepflicht, sofern die Gesamtmenge bet enter zur Mel-
düng verpflichteten Person usw. (8 V) nttndestens 1 kg

^ ^ Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen und sind
an das Webstoffmeldeamt der Krtegs-Roystoif-Abtetlung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Ber t»
SW 48, Verl. Hedemannsttaße 10, mit der Auijchrtsi: „Be»
trifft Menschenhaarmeldung" ?zu erstatten.

Meldepflichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind:

1. alle Personen, die meldepslichltge Gegenstände tm Ge»
wahrsam haben; . . . . .

2 aewerbliche und landwirtschaftlicheUnternehmer;
3.' öfsenllich-rechtliche Körperschaftenund Verbände

MeldepflichtigeVorräte, die sich am Stichtage (tz 8)
nicht im Gewahrsam des Eigentümers befinden, sind ,o-
wohl von dem Eigentümer als auch von demientgen zu
melden, der sie an diesem Tage tm Gewahr)am hat (Lager¬

halter ufw.). ^ g
Stichtag und Meldefrist.

Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung der
bei Beginn des 15. März 1918 (Stichtag), bet den spa¬
teren Meldungen der bei Beginn des 15 eines )eden
Monats (Stichtag) tatsächlich vorhandene Bestand maß¬
gebend. Die erste Meldung ist bis zum 2o. Marz 1918 die
weiteren Meldungen sind bis zum 25. Tage etnes lebe»
Monats zu erstatten.

8 9
Meldescheine.

Die Meldungen haben auf den vorgeschriebenen amt-
lichen Meldescheinenzu erfolgen, die bei der Bordruc^
Verwaltung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung ^ >es Königlich
Preußischen Kriegsministeriums, Berlin sW48 , Berl.
Hedemannsttaße10. unter Angabe der Vordrucknnmmer Bst,
1952b, anzusordern sind.

Die Anforderung der Meldeschetne tst mtt deutlicher
Unterschrift (möglichst auch Firmenstempel) und genauer
Anschrist zu versehen. Der Meldeschein darf zu anderen
Mitteilungen als zur Beantwortung der gestellten Fragen
nicht verwendet werden. .

Von den erstatteten Meldungen tst eme zweite Ans-
fertigung (Abschrift. Durchschrift, Kopie) von dem Mel¬
denden bei seinen Geschäftspapieren zuruckzubehalten.

Lagerbuch und Äluökunflserteilung.
Jeder Meldepflichtige(§ 7) hat für die der Meldepflicht

unterliegenden Gegenstände (8 6) ein Lagerbuch zu fuh¬
ren aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und
ihre Verwendung ersichtlich sein müssen. Insoweit der
Meldepslichtige bereits ein derartiges Lagerbuch fuhrt,
braucht ein besonderes nicht eingerichtet zu werden. Beauf-
traaten der Militär - nnd Polizeibehörden ist dte Prüfung
des Lagerbuches, der Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher
sowie Besichtigung und Untersuchung der Betriebseinrrch-
tungen und Räume zu gestatten, in denen meldepflichttge
Gegenstände gelagert, fcilgehalten werden oder zu ve»
muten sind. •

Enteignung.
Bei Zurückhaltung der meldcpflichttgen. beschlag-

nahmten Gegenstände ist Enteignung zu gewärtrgen.

Ausnahmen.
Ausnahmen von den Vorschriften der Beschlag-

nahmebestimmungen können von der Kriegs-Rohstosf-Ab-
teilung des Königlich Preußischen Kricqsministeriunis be-
willigt werden.

8 1^
Anfragen und Anträge

Anfragen und Anträge, welche die Meldungen betreffen,
sind an das Webstosfmeldeamt der Kriegs-Rohstosf-Ab-
teilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums,
Berlin SW 48, Berl. Hedemannstraße 10, alle übrigen An¬
fragen und Anträge, die diese Bekanntmachung oder die
zu ihr ergehenden Aussührungsbestimmungen betreffen, an
die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums, Sektion IVl, Berlin SW 48, Berl.
Hedemannsttaße10, zu richten und am Kopfe des Schreibens
mit der Aufschrift: „Betrifft Menschenhaarbeschlagnahme"
zu versehen.

8 14
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 15. März 1913
in Kraft.

Frankfurt a. Main , den 15. März 1916.
Der Stellv . Kominandiercnv - General.

Riedel.  General der Infanterie.

Mainz , den 15. März 1918. 9°87
Der Gouverneur der Festung Mainz

Bausch.  Ge neralleutnant._
In &cm Konkursverfahren über das Vermögen dê Schnei-

dcrmeisters Adolf Slotkc zu Wiesbaden ist zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen da» Schlußverzeichnis der hei der Verteilung zu
berücksichtigenden Forderungen — und zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Bermögensstücke— to-
wie zur Anhörung der Gläubiger über die Erstattung der Aus-
lagen nnd die Gewährung einer Vergütung an die Mitglieder
des EläubigerauSschusies— der Schlußtermin auf den 13. Avril
1918, vormittags 10 Uhr vor dem Königlichen Amtsgerichte
hirrielbst bestimmt. .

Wiesbaden, den 12. März 1918.
Königliches Amtsgericht, Abt, 8.
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